




Bei Treppenstufen wird die Heizmatte
bzw. Heizschleife im Schutzestrich
verlegt. Die Heizleitungen müssen 

dabei umschlossen eingebettet
sein (Bild 4). Um Anschlusspunkte
zu sparen, ist eine auf die Stufenzahl 

und Treppenform abgestimmte
Heizmattenkonstruktion zu ver-
wenden bzw. werden die Heiz-
schleifen lose verlegt und auf dem
Rohbeton befestigt.

Heizleistung: ca. 330-500 W/m2

Beheizen von Treppen

1 Plattenbelag

2 Schutzestrich
ca. 1,5 cm

3 Verlege-Mörtel, 
mindestens 2 cm dick

4 Heizmatte

5 Rohbeton
Bild 4 Beheizung von Treppenstufen

Bei der Einbettung in bituminöse
Schichten versteht man die Verle-
gung der Heizmatten in Gussasphalt
oder Asphaltbeton. 

Gussasphalt besteht aus einem
Gesteinsgemisch abgestufter Kör-
nung, dem ein dünnflüssiges
Straßenbaubitumen zugemischt
wird. Das Größtkorn im Gussasphalt
soll nicht größer als 12 mm sein. 

Die Einbautemperatur des Guss-
asphalts darf 240 °C betragen. Die
günstigste Einbaulage ist unter 
der Deckschicht. Die Überdeckung
beträgt hierbei Minimum 2,5 cm,
Maximum 3,0 cm. Das Bild 3 zeigt
den Aufbau einer Zufahrtsrampe,
deren Belag aus bituminösen
Schichten besteht.

Beheizte Fahrbahnen mit Neigun-
gen müssen mit entsprechenden
Längs- und Querneigungen unbe-
dingt frei von Schmelzwasser
gehalten werden. Wasser, das von
der abgetauten Fläche in unbeheizte
Teilbereiche fließt, kann bei Tempera-
turen unter 0 °C wieder gefrieren. 

Ein Wasserablauf (Rinne) an den
Tiefpunkten der Fahrbahn ist sorg-
fältig auszuführen. 
Abwasserrinnen und Einläufe sind
mit Heizleitungen (Heizschleifen),
bis in den frostfreien Bereich, zu
beheizen.
Gefälle bei Gussasphalt max. 15%.



Die Dicke der Verbundpflastersteine
für Gehwege und Zufahrten beträgt,
je nach Beanspruchung, 6 bis 14 cm.
Pflastersteindicke und Breite der
Fugen haben Auswirkungen auf
die Schnelligkeit der Oberflächen-
erwärmung. Die Aufheizzeit kann
bei dieser Bauart länger sein als
bei anderen Aufbauten. Durch die
Pflasterfugen kann Sickerwasser
einen Teil der erzeugten Wärme-
menge nach unten führen und so-
mit dem eigentlichen Verwendungs-
zweck entziehen. Aus den vorge-

nannten Gründen wird eine derartige
Beheizung mit einer Überdeckung
der Heizmatten von mehr als 8,0 cm
Dicke die Ausnahme sein. 
Eine direkte Verlegung der Heiz-
matten in das Sandbett des Pflaster-
belages wird nicht empfohlen. Beim 
direkten Einbau besteht die Gefahr
der mechanischen Beschädigung.

Achtung:Erhöhte Leistung 
ca. 400–500 W/m2
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1 Pflasterbelag aus 
Betonverbundsteinen

2 Sandbett

3 Schutzestrich

4 AKS-Gittermatte

5 Heizmatte

6 Tragschicht
Bild 5 Einbau unter Pflaster

Einbettung der Heizmatten unter Stein- und Pflasterbelägen

Fugenbrücke für Kaltleitung

≤ 8–12 cm

1 Dehnungsfuge

2 Leerrohr

3 Kaltleitung

4 Fahrbahnbelag

5 Tragschicht

Bild 6 Ausbildung einer Fugenbrücke
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Die Verlegung der Heizmatten
in Gussasphalt, Asphaltbeton
und Asphaltmastix erfordert
eine Temperaturbeständigkeit
der Heizleitungen von kurzfristig
235 °C. Aus diesem Grund besteht
der Mantel der Heizleitungen,
die bei dieser Verlegungsart
verwendet werden, aus einem

wärmeschockbeständigen
Material.

Der Außenmantel der Heiz-
leitungen Bauart NH2GXQUX
oder Bauart NH4GQU3G oder
Bauart NH4GQUY (ECP),
hält mindestens 30 Minuten lang
235 °C aus (Bild 7).

1 Außenmantel aus ECP oder
PVC, strahlenvernetzt

2 Schutzgeflecht,
verzinntes Kupfer

3 Mantel aus ECP oder PVC,
strahlenvernetzt

4 Isolierhülle aus Silikon

5 Heizleiter
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Bild 7 Heizleitung Bauart NH4GQU3G oder Bauart NH4GQUY (ECP) 
für Einbau in Gussasphalt, Asphaltbeton und Asphaltmastix

Bild 8 Heizleitung Bauart NH2GYQUY (SIPCP) 
für Einbettung in Beton, Estrich oder Sandbett

1 Außenmantel aus PVC

2 Schutzgeflecht, 
verzinntes Kupfer

3 Mantel aus PVC

4 Isolierhülle aus Silikon

5 Heizleiter

Die für die Freiflächenheizungen
verwendeten Heizleitungen müssen
den Anforderungen der
DIN VDE 0253 „Isolierte Heizleitungen“
entsprechen und das Prüfzeichen
tragen.

Heizleitungen müssen grund-
sätzlich aus mindestens vier Aufbau-
elementen bestehen:

• Heizleiter,

• Isolierhülle,

• Schutzgeflecht und

• Außenmantel.

Die Heizleitungen werden als
maßgefertigte Heizmatten in
den jeweiligen Belag eingebracht.
Man unterscheidet dabei zwischen
der Verlegung in:

• Gussasphalt, Asphaltbeton
und Asphaltmastix oder

• Beton, Estrich und Plattenbeläge.
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Beim Verlegen der Heizmatten in
Beton, Estrich oder Schutzestrich
sind die Anforderungen an die Tem-
peraturbeständigkeit gering. Für
die Einbettung genügen „normale“

Heizmatten mit Heizleitungen 
der Bauart NH2GYQUY (SIPCP). Der
Außenmantel der Heizleitungen
besteht aus PVC (Bild 8).

Verwendete Heizleitungen



1. Heizleitungen dürfen nicht 
gekürzt und nicht direkt ange-
schlossen werden. Nur das
Kürzen und Anschließen der
Kaltleitungen ist zulässig.

2. Heizleitungen dürfen nicht an
Baustahlmatten oder sonstigen
metallischen Gegenständen
befestigt werden.

3. Eine Berührung oder 
Kreuzung von Heizleitungen
darf nicht erfolgen.

4. Der Biegeradius der Heiz-
leitungen darf nicht unter-
schritten werden.

5. Heizleitungen dürfen die 
Dehnungsfugen nicht kreuzen.
Kaltleitungen dürfen Bewe-
gungsfugen nur durch zwei
konzentrisch ineinanderge-
steckte Rohrhülsen kreuzen.
Das Innenrohr, der so gebil-
deten „Fugenbrücke“, muss
ein Spiel in axialer und radialer
Richtung haben.

6. Heizleitungen und Kalt-
leitungen dürfen nicht geknickt
und nicht über spitze oder
scharfkantige Gegenstände
verlegt werden.

7. Die formvergossenen 
Muffenverbindungen der
Heizleitung/Kaltleitung dürfen
keinen unzulässigen Zugbe-
anspruchungen ausgesetzt
werden (maximal zulässig 
sind 120 N).

8. Die Heizleitung und Kalt-
leitung darf nicht punktförmig
durch Druck belastet werden
(Estrichböcke).

9. Estrichleger dürfen keine 
Kniebretter verwenden.

10. Heizleitungen dürfen nicht
unter oder in Wärmedämm-
platten oder anderen Isolier-
materialien verlegt werden.

11. Heizleitungen müssen bei der
Einbettung mindestens 2 cm mit
Heizestrich überdeckt sein.

12. Dehnungsfugen müssen 
entsprechend der festgelegten
Feldgröße vorgesehen werden.

13. Vor und nach dem Verlegen
der Heizmatten muss der Wider-
standund der Isolationswider-
stand der einzelnen Heizmatten
gemessen werden. Die gemes-
senen Werte sind mit dem
Typenschild zu vergleichen und
in Prüfprotokolle einzutragen.
Die Prüfprotokollblätter sind
mit den übrigen Unterlagen
aufzubewahren.

14. Bei der Elektroinstallation 
sind die DIN-VDE-Vorschriften,
insbesondere die DIN VDE 0100
Teil 737 und die DIN VDE 0100
Teil 520 A3 Entwurf zu beachten. 
Die DIN VDE 0100 Teil 520 A3
schreibt unter Absatz 
„Zusätzliche Anforderungen
beim Verlegen von 
Heizmatten im Freien“ vor:

• Der Schutz bei indirektem 
Berühren ist durch Abschaltung
oder Meldung (Fehlerstrom-(FI)-
Schutzschaltung) sicherzustellen.
• Es sind Fehlerstrom-(FI)

Schutzeinrichtungen mit 
min. I∆n < 0,3 A anzuwenden.

• Heizleitungen mit metallischer
Umhüllung müssen mit einem
äußeren Kunststoffmantel um-
geben sein.

• Bei Verlegung der Heizung in
Gußasphalt ist wegen erhöhter
Einbautemperaturen von 
max. 240 °C die Eignung der
Heizleitungen vom Hersteller
nachzuweisen.

• Unter +5 °C dürfen mit
Kunststoff isolierte Heizleiter
nicht verlegt werden.

Wichtiges zur Verlegung und Montage
Bei der Verlegung und Montage der nach Maß konfektionierten 
Heizmatten ist auf Folgendes besonders zu achten:

Döring GmbH
Elektro-Heiztechnik
Birkenfeld-Nord 4
86495 Eurasburg-Freienried

Telefon 0 82 08/9 58 20
Telefax 0 82 08/95 82 27
E-Mail: daten@doeringgmbh.de
www.doeringgmbh.de


